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Dieses Buch handelt von der Liebe und dem Tod, verschiedenen 
Leben, warum Menschen sind, wie sie sind, was sie fühlen und antreibt 
auf der Suche nach der Seele der Liebe und des Todes. 

Es enthält Schönes und Unerwartetes, viele ersten und letzten Male, 
ist angefüllt mit Anfängen und Enden und allem dazwischen. Du wirst 
ergriffen, berührt, verliebt oder nachdenklich sein und vielleicht wer-
den auch Tränen deinen Blick trüben, wenn du dem einzigartigen Tod 
im alltäglichen Leben mit der einzigartigen Liebe und Leidenschaft in 
Werken - übrigens wahre Schätze mit viel Herzblut der Autorinnen 
und Autoren begegnest. Alles ist miteinander verwoben. Das Leben 
und die Liebe, die Liebe und der Tod. 

12 | Einleitung

Der Liebe und dem Tod begegnen

 
Die Liebe und der Tod gehören ohne Zweifel zu den größten Legenden 
durch alle Epochen der Menschheitsgeschichte. Sie begegnen uns in 
den berühmtesten Werken der Literatur, Musik und Kunst als Quelle 
unendlicher Inspiration, Fantasie, Interpretation und prägen mit ihrem 
überwältigenden Hunger nach Ausdruck wie nichts anderes unser 
gemeinsames Menschsein. Als beständige Begleiter übernehmen sie in 
einzigartigen Augenblicken des Lebens die Regie und beglücken oder 
verschonen niemanden.

Ich bin, was ich bin.

  Liebe & Tod  

Das Leben verführt zur Illusion, sich auf die Beständigkeit des Augen-
blicks zu verlassen, obwohl die Natur, die Meisterin allen Lebens ent-
koppelt von Zeit unerbittlich und genau Zyklen vollendet. 

In Wahrheit gehören wir dem Leben genauso wie die Liebe und der 
Tod. Das Leben wiederum ist Teil der einzig wahrhaft unendlichen 
Natur - mit allem und allen verbunden. Alles ist nichts und nichts ist 
alles und trotzdem bleibt ein Rest des Unvollendeten – des Unvoll-
kommenen.

Die Liebe und der Tod haben vieles gemeinsam. Sie trennen Ver-
trautes, vermeintlich Untrennbares, lösen Grenzen auf und verbinden 
Unerwartetes mit Ungeahntem. Sie verändern und eröffnen unerwar-
tete Ebenen des Daseins, lassen zweifeln, fallen, hoffen und erinnern 
daran, dass das Leben eigenen Regeln folgt und absolut nichts darauf 
gibt, wer man ist, woher man kommt, was man meint zu wissen und 
was man alles im menschlichen Sinne erreicht hat.
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Manchmal 
Jannik Richter

Manchmal wein ich noch
wenn mir kommt, wie sehr du fehlst

und das nie wieder
so fürchterlich wirklich wird

ja, dann wein ich noch manchmal. 
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Einzige, von der er Zuwendung und Fürsorge erfahren hatte. Mit ihren 
sechsundzwanzig Jahren war sie stets die Konstante in seinem Leben 
gewesen, die ihm immer wieder auf die Füße geholfen hatte. 

Nicht so jedoch an jenem verhängnisvollen Freitag vor vier Wochen, 
als er sie versehentlich umgebracht hatte.

Es war einer dieser regnerischen, kalten Novembertage ge  wesen, und 
sein Chef, der miese Abzocker, hatte ihn rausge worfen, nur weil er sich 
eine Rauchpause gegönnt hatte. Zuge geben: Es war nicht seine erste an 
diesem Nachmittag und er war deshalb auch schon verwarnt worden, 
aber ihn so kurz vor Weihnachten gleich fristlos zu entlassen? Eigentlich 
machte ihm die Arbeit als Kfz-Mechaniker Freude, und er war froh, die 
erst wenige Monate zurückliegende Prüfung bestanden zu haben. Doch 
es fiel ihm nicht leicht, sich an geregelte Zeiten zu halten, weswegen es 
immer wieder Ärger gab.

Während er die nassen Straßen entlangschlenderte, vorbei an der 
Metzgerei, der ehemaligen Arbeitsstelle seines Vaters, stiegen wieder 
einmal die Wut auf sich selbst und Unzufrie denheit mit seinem Leben 
in ihm auf.

Aus diesem Grund ging er zunächst in die Kneipe um die Ecke, um 
sich einen Absacker zu genehmigen, ehe er sich auf den Heimweg 
machte. Als er schließlich angetrunken zu Hause ankam, wartete sein 
Vater bereits auf ihn. Trude, die alte Nach barin von nebenan, hatte ihm 
bereits alles brühwarm berichtet.

Selbst schon vom Alkohol benebelt fiel er sofort über Luke her, als 
dieser zur Tür hereintorkelte. 

»Solange du deine Füße unter meinen Tisch stellst, hast du gefälligst 
zu tun, was ich dir sage!«, schrie sein Vater. 

»Von dir lasse ich mir gar nichts mehr sagen!«, brüllte Luke zurück. 
All der aufgestaute Frust platzte mit einem Mal aus ihm heraus. 

18 | Andrea Gänzler

Der Schattenmann 
von Andrea Gänzler

Luke lehnt im Schatten an der Mauer und schnippt lässig mit den Fin-
gern. Eine kleine Flamme schießt aus seinem Dau men, lodert kurz auf 
und züngelt dann seinen Arm herauf. Mit einem kurzen, aber gekonn-
ten Zucken der Schulter wirft er das Flämmchen auf die andere Seite, 
von wo aus es wieder hinunter auf seine ausgestreckte Hand wandert.

Während er so wartet, spielen sich in seinem Kopf die Er eignisse sei-
nes Lebens noch einmal ab, die ihn zu dem ge macht haben, was er jetzt 
war: ein Schattenmann.

Manche würden ihn wohl auch als Feuerputz bezeichnen, also eine 
Seele, die im Leben gesündigt hat und nun dafür Buße tun muss. Aber 
ganz egal, welche Umschreibung man dafür verwendet, er ist tot. Oder 
zumindest so gut wie.

Geboren und aufgewachsen war Luke in einer Kleinstadt. Schon 
mit vierzehn Jahren war er zum ersten Mal straffällig geworden. Als 
jüngster Spross einer siebenköpfigen Familie – seine Mutter war bei 
seiner Geburt gestorben, was sein Vater ihm bis heute zum Vorwurf 
machte – hatte er es nicht leicht gehabt. Sein Erzeuger, wie Luke ihn 
nur noch nennt, verfiel schon bald hoffnungslos dem Alkohol. Er verlor 
seine Arbeit, zog sich in sich selbst zurück und neigte immer mehr zu 
ge walttätigen Ausbrüchen.

Luke und seine größeren Geschwister wurden von einer ältlichen 
Tante und verschiedenen Nachbarn, die sich ihrer erbarmten, großge-
zogen. Die Schwester seines Vaters, die mit der Situation selbst über-
fordert war, tat ihr Möglichstes. Doch die einzig tiefere Beziehung, die 
Luke imstande war aufzubauen, war die zu seiner sieben Jahre älteren 
Schwester May gewesen. Er hatte sie über alles geliebt, war sie doch die 
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Während er die nassen Straßen entlangschlenderte, vorbei an der 
Metzgerei, der ehemaligen Arbeitsstelle seines Vaters, stiegen wieder 
einmal die Wut auf sich selbst und Unzufrie denheit mit seinem Leben 
in ihm auf.

Aus diesem Grund ging er zunächst in die Kneipe um die Ecke, um 
sich einen Absacker zu genehmigen, ehe er sich auf den Heimweg 
machte. Als er schließlich angetrunken zu Hause ankam, wartete sein 
Vater bereits auf ihn. Trude, die alte Nach barin von nebenan, hatte ihm 
bereits alles brühwarm berichtet.

Selbst schon vom Alkohol benebelt fiel er sofort über Luke her, als 
dieser zur Tür hereintorkelte. 

»Solange du deine Füße unter meinen Tisch stellst, hast du gefälligst 
zu tun, was ich dir sage!«, schrie sein Vater. 

»Von dir lasse ich mir gar nichts mehr sagen!«, brüllte Luke zurück. 
All der aufgestaute Frust platzte mit einem Mal aus ihm heraus. 
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Der Schattenmann 
von Andrea Gänzler

Luke lehnt im Schatten an der Mauer und schnippt lässig mit den Fin-
gern. Eine kleine Flamme schießt aus seinem Dau men, lodert kurz auf 
und züngelt dann seinen Arm herauf. Mit einem kurzen, aber gekonn-
ten Zucken der Schulter wirft er das Flämmchen auf die andere Seite, 
von wo aus es wieder hinunter auf seine ausgestreckte Hand wandert.

Während er so wartet, spielen sich in seinem Kopf die Er eignisse sei-
nes Lebens noch einmal ab, die ihn zu dem ge macht haben, was er jetzt 
war: ein Schattenmann.

Manche würden ihn wohl auch als Feuerputz bezeichnen, also eine 
Seele, die im Leben gesündigt hat und nun dafür Buße tun muss. Aber 
ganz egal, welche Umschreibung man dafür verwendet, er ist tot. Oder 
zumindest so gut wie.

Geboren und aufgewachsen war Luke in einer Kleinstadt. Schon 
mit vierzehn Jahren war er zum ersten Mal straffällig geworden. Als 
jüngster Spross einer siebenköpfigen Familie – seine Mutter war bei 
seiner Geburt gestorben, was sein Vater ihm bis heute zum Vorwurf 
machte – hatte er es nicht leicht gehabt. Sein Erzeuger, wie Luke ihn 
nur noch nennt, verfiel schon bald hoffnungslos dem Alkohol. Er verlor 
seine Arbeit, zog sich in sich selbst zurück und neigte immer mehr zu 
ge walttätigen Ausbrüchen.

Luke und seine größeren Geschwister wurden von einer ältlichen 
Tante und verschiedenen Nachbarn, die sich ihrer erbarmten, großge-
zogen. Die Schwester seines Vaters, die mit der Situation selbst über-
fordert war, tat ihr Möglichstes. Doch die einzig tiefere Beziehung, die 
Luke imstande war aufzubauen, war die zu seiner sieben Jahre älteren 
Schwester May gewesen. Er hatte sie über alles geliebt, war sie doch die 



Urheberrechtlich geschütztes Material Urheberrechtlich geschütztes Material

Urheberrechtlich geschütztes Material Urheberrechtlich geschütztes Material



Urheberrechtlich geschütztes Material Urheberrechtlich geschütztes Material

Urheberrechtlich geschütztes Material Urheberrechtlich geschütztes Material



Urheberrechtlich geschütztes Material Urheberrechtlich geschütztes Material

Urheberrechtlich geschütztes Material Urheberrechtlich geschütztes Material



Urheberrechtlich geschütztes Material Urheberrechtlich geschütztes Material

Urheberrechtlich geschütztes Material Urheberrechtlich geschütztes Material



Urheberrechtlich geschütztes Material Urheberrechtlich geschütztes Material

Urheberrechtlich geschütztes Material Urheberrechtlich geschütztes Material

un:erhört | Die Liebe und der Tod | 11

Widmung

Für meine kleinen Brüder und meinen Papa 

– die auf der anderen Seite warten 

und

für alle die fallen, 

für alle, die nicht fallen können und fliegen, weil sie Angst haben 
in Millionen Teile zu zerspringen

für alle die gefallen und zerbrochen sind 

für alle die sich nicht aufrichten können 

für alle, die nicht alle Teile wieder finden

du wirst die verbliebenen Teile wieder zusammensetzen

du wirst dem Leben wieder vertrauen lernen und dich aufrichten

du wirst die Liebe wieder spüren können

in deiner Zeit
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Die Laute, die über Land wehen,

Wehmütig im Bund mit der Kälte,

Früher als sonst gekommen,

Den Sinn, den du suchst, findest

Du nicht in ihnen, er ist

Nirgendwo. Die Krähen schreien,

Weil sie da sind. Das reicht.

„Nicht nur jenseits

Des Lebens nichts sein zu wollen,

Sondern schon diesseits.“ 

– aus dieser Grundhaltung bezie-

hen die Krähen ihre radikale Unab-

hängigkeit. Sie finden sich ganz in 

die Gegenwart ein und haben doch 

etwas Zeitüberdauerndes und Mys-

tisches. Sie sprechen über das, was 

sie bewegt, frei und eher als Selbst-

gespräch, denn in der Hoffnung 

auf Adressaten. Fliegen, schweben, 

jagen, auf Bäumen sitzen, trun-

ken sein, das menschliche Leben 

kommentieren, sinnen, lesen, be-

ten, beobachten, sich mit dem Tod  

beschäftigen. 

„Möglichst arm werden,

Frei von der Gier nach Fleisch

Und Aas. Das Seiende bejahen.“ 

Die Krähen lieben den Herbst mit 

seinen Übergängen in Farben, in 

Sturm und Milde, sie mögen den 

Wind, weil er alles bewegt. Die Krä-

hen sind vor allem sie selbst. 

„Sie sind nicht erreichbar.

Sie sind nicht emotional.

Krähen krähen.“

Christoph Bevier

Christoph Bevier ist evangelischer 

Pfarrer, Pastoralpsychologe und 

Supervisor. Er ist zurzeit tätig als 

Seelsorger in einer psychiatrischen 

Klinik, zuvor war er Pfarrer, Seel-

sorger und Lehrer in Gemeinde, 

Gefängnis und Gymnasium. Er hat 

Bücher und Artikel zum Thema 

Sterben, Tod, Trauer und Seelsorge 

veröffentlicht.

Malte Wulf

Mit Freude durchs Leben zu gehen 

und sich von Geschichten und Or-

ten inspirieren und begeistern zu 

lassen, beschreibt Malte Wulf ganz 

gut. Ausgestattet mit Skizzenbuch 

die Welt zu entdecken und sich da-

für auch Zeit zu nehmen, ist ihm 

wichtig. Die Erlebnisse und Erfah-

rungen, die er unterwegs macht, 

gibt er herzlich gerne weiter.
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